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ASIEN-PAZIFIK

AUSSENHANDEL

Stabilster Anker der Weltwirtschaft?
Entscheidend bleibt China / Gastbeitrag von Hans-Georg Frey, Vorsitzender des Ostasiatischen Vereins

HAMBURG (NfA)--In Zeiten eines eher schwächeren globalen Wachs-
tums, politischer Unsicherheiten und steigender Globalisierungsskepsis 
bleibt Asien weiterhin der Hoffnungsträger der Weltwirtschaft. Auch 
wenn die Periode des Rekordwachstums vorüber scheint, sind die wirt-
schaftlichen Perspektiven weiterhin aussichtsreich und nahezu einma-
lig im weltweiten Konzert. Eine mögliche Stagnation, wie von man-
chem schon befürchtet, ist erfreulicherweise nicht in Sicht. Diese Sicht-
weise wird auch von den Mitgliedsunternehmen des OAV auf Basis 
ihrer Erfahrungen vor Ort gestützt. 

Der Schwerpunkt der Dynamik wird
in diesem Jahr weiterhin bei den asia-
tischen Schwellenländern liegen, 
die speziell von steigendem Privat-
konsum und Investitionen profitie-
ren. Positiv stellt sich die Lage vor
allem in Indien dar. Aber auch Bang-
ladesch, Vietnam und die Philippi-
nen locken mit Wachstumsprogno-
sen zwischen 6 und 7%. Entschei-
dend für den Gesamttrend in Asien-
Pazifik - und damit der gesamten 
Weltwirtschaft - ist und bleibt aber 
China.

Hier zeigen sich Licht und Schat-
ten: Einerseits ist die Volksrepublik 
bei dem Versuch, die Exportabhän-
gigkeit zu reduzieren und den Bin-
nenkonsum zu stärken vorange-
kommen. Hoffnungsvoll stimmt ins-
besondere, dass China großflächig
in Forschung und Entwicklung in-
vestiert und sich als Vorreiter im Zu-
kunftsbereich der Digitalisierung po-
sitioniert. Andererseits gestaltet sich
etwa die Reform der Staatsbetriebe
sehr zäh und die massiven Kredit-
ausweitungen zur Konjunkturstüt-
zung mit den damit verbundenen
Verschuldungen erweisen sich zu-
nehmend als Problem. Selbst beim 
geringfügigen Rückgang des rela-
tiven Wachstums und der sich nun 

einstellenden „Normalisierung“ der
Wirtschaft darf man nicht verges-
sen, dass die absoluten Zahlen Be-
leg für ein weiteres starkes Wachs-
tum sind. Da dies Folgen für die 
Weltwirtschaft insgesamt hat, ist es
umso wichtiger, Konflikte im ge-
meinsamen Dialog zu lösen und zu-
sammen nach neuen Kooperations-
feldern zu suchen. Angesichts der 
schieren Größe von Chinas Volks-
wirtschaft und der unterschiedli-
chen Situationen in den einzelnen
Branchen existieren gerade für deut-
sche Firmen gleichwohl noch viele 
Betätigungschancen. 

Indien sorgt für Optimismus

Für Optimismus sorgt, dass Indi-
en - das andere asiatische Schwerge-
wicht - begonnen hat, seine immen-
sen Potenziale nachhaltig zu heben. 
Die Modi-Regierung hat lang aufge-
schobene Reformen zum Abbau der 
überbordenden Bürokratie und zur 
Verbesserung des bisher eher hin-
derlichen Umfeldes für Auslandsin-
vestoren in Angriff genommen. Man 
rechnet mit einem Wachstum von 
gar 7,5%.  Ein Meilenstein ist die
f ür dieses Jahr anvisierte Einfüh-
rung einer landesweiten Mehrwert-

steuer, die den zersplitterten indi-
schen Markt vereinheitlichen wird. 
Hinzu kommen Großinvestitionen 
in die Infrastruktur (Straßen, Eisen-
bahn, Häfen) und die Versorgungs-
netze. Eine zentrale Notwendig-
keit bleibt die nachhaltige Steige-
rung der Produktivität, was chan-
cenreiche Gelegenheiten für deut-
sche Hersteller und ihre Technolo-
gien schafft. 

Nur wenige Impulse werden Ja-
pan und Südkorea zum asiatischen 
Gesamtwachstum beisteuern kön-
nen. In Japan ist es Ministerpräsi-
dent Abe und seiner Wirtschaftspo-
litik  „Abenomics“ bisher nur zum
Teil gelungen, die Stagnation zu 
durchbrechen. Dies liegt vor allem 
daran, dass neben der überaus lo-
ckeren Geldpolitik und hohen Staats-
ausgaben der dritte Pfeiler der Abe-
nomics - Strukturreformen unter 
anderem auf dem Arbeitsmarkt - 
nicht hinreichend angegangen und 
umgesetzt wurde. Allerdings sollten
die Langzeitprobleme nicht den Blick

darauf verstellen, dass Japan - als 
drittgrößte Volkswirtschaft der Welt -
nach wie vor ein geschätzter Hoch-
technologiepartner für deutsche Fir-
men ist und die Synergien bei weitem 
noch nicht ausgeschöpft sind. Süd-
korea steht derweil vor der Heraus-
forderung, sein Wirtschaftsmodell
an veränderte Rahmenbedingungen 
anzupassen. 

Dies gilt einmal für das Ziel ei-
ner Verringerung der übergroßen 
Abhängigkeit vom Welthandel, wo-
für der Stellenwert der Exportferti-
gung reduziert und mehr in innovati-
ve (Dienstleistungs-)Sparten inves-
tiert werden muss. Zum anderen gilt
es, kleine und mittlere Unternehmen
gegenüber den dominanten Konglo-
meraten zu stärken. In beiden Berei-
chen hat Deutschland durchaus at-
traktive Konzepte anzubieten. Dabei
sind die politischen Entwicklungen 
- die stark mit der Wirtschaft ver-
flochten scheinen - eine nicht zu 
unterschätzende Herausforderung. 

Asean-Staaten wachsen weiter

Die Asean-Staaten insgesamt wer-
den sich auch im neuen Jahr auf 
ihrem langjährigen Wachstumsni-
veau von 5% bewegen - mit großen
lokalen Unterschieden natürlich. 
Günstige Arbeitskosten und das An-
wachsen kaufkräftiger Mittelklassen
dürften weiter für den Zufluss von 
ausländischen Investitionen sorgen. 
Eine gewisse Unsicherheit besteht 
hinsichtlich eines möglichen Kapi-
talabflusses für den Fall deutlicher 
US-Zinserhöhungen. In Indonesien
als größtem Asean-Land wird es wohl

noch etwas dauern, bis sich die Er-
leichterungen für Auslandsinvesti-
tionen in einer noch höheren Dyna-
mik auswirken werden. In Vietnam
macht sich der fortgesetzte wirt-
schaftliche Liberalisierungskurs da-
gegen schon in Form eines Wachs-
tums von deutlich über 6% bezahlt. 
Nicht zuletzt werden die modera-
ten, aber kontinuierlichen Fortschrit-
te bei der regionalen Integration
dazu beitragen, dass der Asean- Ver-
bund noch stärker in den Fokus von 
Investoren rücken wird, weshalb 
sich auch deutsche Unternehmen 
frühzeitig auf den einzelnen Märk-
ten engagieren sollten.

Eine vorerst offene Frage bleibt die
Zukunft des Freihandels in Asien-
Pazifik. Mit der Absage des künftigen 
US-Präsidenten Donald Trump an 
das Transpazifische Partnerschafts-
abkommen TPP, das als Musterver-
trag für das 21. Jahrhundert konzi-
piert war, hat der Freihandel einen 
(vorläufigen) Rückschlag erlitten.
Da das Gros der Regierungen in der
Region sich aber von einer Han-
delsliberalisierung weiterhin hand-
feste Vorteile verspricht, werden die
Verhandlungen im neuen Jahr mit 
Sicherheit  weitergehen - sei es in 
Form von Alternativabkommen wie
RCEP oder FTAAP oder durch klei-
nere, bilaterale Verträge. Für die Bun-
desrepublik und Europa heißt dies 
wiederum, dass die eigene Han-
delspolitik dringend auf eine neue 
Grundlage gestellt werden muss, will
man nicht riskieren, den Anschluss an 
die zentralen globalen Wachstums-
trends zu verlieren. 
NfA/3.1.2017

  A K T U E L L E  A U S S C H R E I B U N G
China: Umspannwerke, Eisenbahn
http://www.maerkte-weltweit.de/aus1409713-18-25e6a1

  A K T U E L L E  A U S S C H R E I B U N G
Indien: Consulting, digitale Finanzstrategie
http://www.maerkte-weltweit.de/aus1410012-18-652272

Hans-Georg Frey, Vorsitzender des 
Vorstandes der Jungheinrich AG, 
leitet den Ostasiatischen Verein 
seit 2014.

MYANMAR /  KONJUNKTUR

Der Boom hält an
WIESBADEN (NfA)--Seit der Re-
integration Myanmars in die globa-
le Gemeinschaft hat sich viel getan. 
Das BIP-Wachstum lag nach der 
Öffnung Myanmars 2012 Credimun-
di zufolge bei durchschnittlich 7,9%.
„Mit diesem Ergebnis konnte der 
Staat fast alle Nachbarländer über-
holen. Die Wachstumsrate markiert 
den zweithöchsten Rang im asiati-
schen Raum“, sagt Christoph Witte, 
Deutschland-Chef des Kreditversi-
cherers. Einen zusätzlichen Vorteil 
brachte die erste freie Parlamentswahl
nach einem Vierteljahrhundert im No-
vember 2015. Bei dieser konnte sich 
die oppositionelle Partei Nationale 
Liga für Demokratie durchsetzen. 
Danach folgten die USA dem Bei-
spiel der EU und hob die bislang nur 
gelockerten Sanktionen vollständig 
auf. Die einzige Ausnahme bildet 
hier das Waffenembargo.

Zu den treibenden Faktoren hinter 
der diversifizierten Wirtschaft zäh-

len laut Credimundi die steigenden
Direktinvestitionen, Infrastrukturent-
wicklungen sowie die starke Ferti-
gungs- und Tourismusindustrie. Au-
ßerdem ist das Land reich an Rohstof-
fen, wie Holz, Bodenschätzen und 
insbesondere Gas, wodurch es sich 
zu einem Nettoexporteur von Brenn-
stoffen entwickelt hat. Aber auch 
andere Sektoren bieten Potenzial: 
Wasserkraft, Landwirtschaft,  Off-
shore-Öl und verarbeitende Industrie. 

Aus diesem Grund könnte es in 
den kommenden Jahren zu regiona-
len Verlagerungen nach Myanmar 
kommen. Und auch das Umfeld ist
gut: Myanmar wird finanziell und 
diplomatisch von der internationa-
len Gemeinschaft unterstützt, es gibt
keine störenden Sanktionen mehr, und
es besitzt eine strategische Lage zwi-
schen Indien und China. „Wir gehen
aktuell davon aus, dass der Boom der
Wirtschaft mittel- oder sogar lang-
fristig anhalten wird. Für die nächs-

ten fünf Jahre wird ein Wachstum 
von 7,7% prognostiziert“, so Witte.

Doch trotz der positiven Aus-
sichten stehen das Land und seine 
Regierung vor großen Herausforde-
rungen: Zum einen spielt das Militär 
weiterhin eine Rolle in der Politik, 
wodurch Reformen erschwert wer-
den könnten, zum anderen gehört 
Myanmar zu den Ländern mit der 
höchsten ethnischen Mischung der 
Einwohner. In der Vergangenheit 
waren bereits viele Konflikte zwi-
schen den einzelnen Gruppierungen 
ausgebrochen.

„Der Prozess einer Entwaffnung 
und ein Wechsel des politischen Sys-
tems könnte lange dauern“, schätzt 
Witte. „Und selbst wenn dieser ab-
geschlossen wird, wäre dies kein Ga-

rant für Ruhe. Das Risiko von Un-
ruhen - insbesondere in entlegenen 
Gebieten - würde noch lange anhal-
ten.“ Aber auch der Wandel an sich 
stellt das Land vor Herausforderun-
gen. Denn die Rahmenbedingungen 
für eine florierende Wirtschaft müs-
sen erst einmal geschaffen werden. 
Hierzu zählen vor allem die Infra-
struktur und der Bankensektor, die 
beide ausgebaut werden müssen. 
Zudem belasten die anhaltenden 
niedrigen Rohstoffpreise den Netto-
exporteur Myanmar.

Credimundi schätzt das kurzfris-
tige politische Risiko von Myanmar 
als relativ hoch ein. Das Geschäfts-
risiko wird nach wie vor als sehr 
hoch bewertet.
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  A K T U E L L E  A U S S C H R E I B U N G
Myanmar: Consult, öffentliche Aufnahme des Friedensprozesses
http://www.maerkte-weltweit.de/aus1409990-18-1104e3

TAIWAN /  ELEKTRONIK

Foxconn baut 
Fabrik in Guangzhou

TAIPEI (Dow Jones)--Die taiwa-
nesische Foxconn setzt verstärkt 
auf Festland-China. Gründer Terry 
Gou kündigte an, für 8,8 Mrd USD 
ein Werk zur Herstellung moderner
Flachbildschirme in Guangzhou zu 
errichten. Bei der Fertigung werde 
Technologie von Sharp eingesetzt. 
Der Auftragsfertiger Foxconn hatte 
das Traditionsunternehmen in die-
sem Jahr übernommen. 

Gou lobte das Produktionsumfeld 
in China, wo der Konzern bereits 
iPhones für Apple und andere Pro-
dukte herstellt. Der Manager kün-
digte das Vorhaben zu einer Zeit an,
da der designierte US-Präsident Do-
nald Trump damit droht, Zölle von 
45% auf Waren aus China zu ver-
hängen. Auf diese Weise will er er-
reichen, dass vermehrt in den USA 
statt im Ausland produziert wird. 
Gou ging in seiner Rede indes nicht 
direkt auf Trump oder seine Zoll-
vorschläge ein. 
NfA/3.1.2017
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